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Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Hermann Ulbricht in

Wehlitz beabſichtigt auf ſeinem Grundſtücke
in Wehlitz eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des S 17 der Reichsge-
werbeordnung bringe ich dieſes Unternehmen
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß Einwendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, binnen einer
präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei mir
anzubringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegt
in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der event. recht
zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf

Freitag, den 17. Auguſt d. Js.,
vormittags 10 Uhr

im diesſeitigen Bureau anberaumt.
Jn dieſem Termine wird auch im Falle

Ausbleibens des Unternehmers oder der
desderſprechenden mit der Erörterung der Ein
Wi wendungen vorgegangen werden. (1450

Merſeburg, den 18. Juli 1906.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
M. v. Zimmermann,

Kreisdeputierter.

Aus Rußland.
Merſeburg, 265. Juli.

Nachrichten von Belang liegen heute nicht
vor. Miniſter- Präſident Stolypin hat, wie
die Zeitungen berichten, an die höheren Be
amten ein Rundſchreiben gerichtet, worin er
auffordert, gegen die Umſtürzler mit aller
Energie vorzugehn. Das Rundſchreiben läßt
wenigſtens einen klaren Willen erkennen, und
das iſt unter den jetzigen Umſtänden in Ruß-
land ſchon viel wert. Hoffentlich gelingt es
Stolypin, ſich das Vertrauen der Bevölkerung
zu erwerben.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(34. Fortſetzung.)
Die ſchlanke Geſtalt einer jungen Dame

in weißem Kleide erſchien in der Tür. Sein
Auge leuchtete auf.

„Endlich kommen Sie, Fräulein Jrene!“
rief er ungeduldig und ſtreckte der Näher
tretenden die ſchmale, bleiche Hand entgegen.

„Wie ungeduldig Sie ſind, Graf Wladimir,“
entgegnete ſie lächelnd. „Sie hatten doch
Unterhaltung genug. Es iſt ein Paſſagier-
dampfer angekommen, ſehen Sie nur das
Leben am Strande!“

„Sie wiſſen recht gut, Jrene, daß dieſes
Treiben mich langweilt, wenn ich es nicht
mit Jhnen zuſammen beobachten kann.“

„Das iſt ja ſehr liebenswürdig von Jhnen.
Aberich kann doch nicht ſtets an Jhrer Seite ſein.“

„Weshalb nicht, Jrene?“
Jrene lachte. Doch dann wurde ſie plötz-

lich ernſt und ſagte: „Sie dürfen nicht ſolchen
Gedanken nachhängen, Graf Wladimir. Und
ich darf ſolche Worte von Jhnen nicht hören.“

„Nun ſchelten Sie mich wieder“, ſagte
Wladimir mit der Miene eines verzogenen
Kindes. „Sie wiſſen, daß ich Sie ſehr, ſehr
lieb habe, Jrene, und daß es nur auf Sie
ankommt

„Still, Graf Wladimir, wenn Sie mich
nicht ernſtlich böſe machen wollen. Habe ich
Jhnen nicht verboten, ſolchen Phantaſien
nachzuhängen

„Es ſind keine Phantaſien.“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerſtag, den 26. Juli 1906.

Petersburg, 24. Juli. Bevor die
Duma- Auflöſung beſchloſſen wurde, fanden
in Peterhof ernſte Erwägungen ſtatt über
die Kaiſertreue des Militär s. Da
ſowohl der Kriegsminiſter General Rüdiger
wie der Generaſtabschef General Palitzin ver
ſicherten, daß die Armee treu ſei, da die öko-
nomiſchen Forderungen der Soldaten jetzt be
friedigt würden, wurde daraufhin der Akt der
Auflöſung der Duma vom Zaren unterzeichnet,
zuſammen mit dem Abſchiedsgeſuch Goremykins.

Stolypin hatte zuvor einen Bericht
dem Zaren übermittelt, worin die Auflöſung
der Duma als unumgänglich bezeichnet wurde,
da ſie in ihrer jetzigen Geſtalt eine Gefahr
für den Monarchen wie für die Dynaſtie
überhaupt bedeute. Stolypin iſt auch der
Verfaſſer des Manifeſtes. Jm Miniſterium
des Jnnern wurden eiligſt Zirkularſchreiben
vorbereitet, die in ganz Rußland die Be-
völkerung mit dem Manifeſt bekannt machen
ſollen. Der außerordentliche Schutz für
Stadt und Gouvernement Petersburg beſteht
darin, daß der Oberkommandierende alle
Rechte eines Generalgouverneurs beſitzt. Er
hat das Recht, alle Amtsperſonen zu er-
nennen, einzelne wie ganze Kategorien von
Verbrechern dem Kriegsgericht zu überliefern,
das Eigentum mit Sequeſter zu belegen,
falls er Nichterfüllung ſeiner Befehle fürchtet,
Strafen bis zu 3 Monaten Zuchthaus zu
verhängen, Beamte aller Reſſorts aus dem
Amte zu entfernen, über alle ſtädtiſchen,
landſchafts wie andere öffentliche Inſtitutionen
zu verfügen und die Zeitungsdruckereien wie
die Schulen bis zur Dauer von einem Monat
zu ſchließen. Die Privatſitzungen der ge
weſenen Dumamitglieder in Finnland ſind
verboten worden. Muromzew ſcheint bedenk-
lich nervös zu ſein; ſeine Abreiſe ins Aus-
land ſteht nahe bevor.

Petersburg, 24. Juli. Der Präſident
des Miniſterrates und Miniſter des Jnnern

„Wie alt ſind Sie?“
„Sie wiſſen es zwanzig Jahre.“
„Nun, und ich werde bald dreiundzwanzig

Jahre. Das bedeutet, daß Sie drei Jahre
jünger ſind als ich.“

„Was kommt auf die wenigen Jahre an?“
„Oh ſehr viel, mein lieber Graf Wladimir“,

entgegnete Jrene lachend. „Eine Dame, die
drei Jahre älter iſt, als der Herr, iſt für
dieſen zu alt. Doch ernſthaft geſprochen,
laſſen wir dieſes Thema fallen. Es nutzt
zu nichts, Graf Wladimir. Sie müſſen ſich
an den Gedanken gewöhnen, daß ich Sie
über kurz oder lang verlaſſe.“

„Sie werden ſehen,“ ſagte er traurig, „daß
ich dann wieder kränker werde und ſterben werde.“

„Aber wer wird ſo etwas denken? Sie
ſind ja ganz wieder hergeſtellt.“

„Glauben Sie? Jch weiß es beſſer.
Jch werde dieſes Land nicht mehr verlaſſen.
Und doch möchte ich noch einmal meine
Heimat ſehen. Die wette Steppe, die rau-
ſchende Wolga, den brauſenden Wald ach,
hier glüht ja alles in dem ewigen heißen
Sonnenbrand.“

Erlegte die ſchmale, blaſſe Hand vor die Augen,
als blende ihn der ſtrahlende Sonnenſchein.

Mit innigem Bedauern ſah Jrene auf den
Jüngling nieder. Monate waren vergangen,ſeit ſie in den Dienſt der Gräfin Uruski ge-

treten war. Die erſte Zeit war man in
Italien geblieben als aber die rauhe Jahres
zeit eintrat, reiſten ſie weiter nach Kairo und
Aſſuan. Hier wollte man die Zeit des euro
päiſchen Winters verleben.

Stolypin hat unter dem 24. Juli an die
Generalgouverneure, Gouverneure, Präfekten
und an den Kaiſerlichen Statthalter des
Kaukaſus folgendes Telegramm gerichtet:
„Gemäß den vom Kaiſer erteilten Weiſungen
und zum Zwecke der vollen Vereinheitlichung
der Tätigkeit der öffentlichen Behörden mache
ich Jhnen die Mitteilung, daß die Regierung
von Jhnen eine unverzügliche und beſtimmte
Unterweiſung der Jhnen unterſtellten Be-
hörden verlangt, damit die Ordnung ſchnell,
ſicher und ohne Mißgriffe wieder hergeſtellt
wird. Ruheſtörungen müſſen unterdrückt und
revolutionäre Umwandlungen mit allen
Mitteln niedergehalten werden. Die geſetz
lichen Maßnahmen, die Sie ergreifen, ſind
genau zu erwägen. Der Kampf richtet ſich
gegen die Feinde der Geſellſchaft und
nicht gegen die Geſellſchaft ſelbſt. Jnfolge-
deſſen ſind die Unterdrückungsmaßnahmen in
großem Stile nicht zu billigen. Ungeſetzliche
und unkluge Handlungen, die Unzufriedenheit
ſtatt Beruhigung ſchaffen, dürfen nicht ge-
duldet werden. Die Abſichten des Kaiſers
ſird unerſchütterlich. Die Regierung iſt feſt
entſchloſſen, durch die Beſeitigung und Aende-
rung der alten, ihrem Zwecke nicht mehr
entſprechenden Geſetze auf geſetzlichem Wege
Hilfe zu ſchaffen. Das alte Regime wird
eine Verjüngung erfahren. Doch muß die
Ordnung vollſtändig aufrecht erhalten werden.
Sie müſſen aber in dieſer Hinſicht eigene
Jnitiative zeigen, da auf Jhnen die Verant-
wortung ruht. Ein entſchiedener und ener-
giſcher Wille, der ſich in dieſer Weiſe betätigt,
wird von dem beſſeren Teile der Geſellſchaft
zweifellos unterſtützt werden.“

Wien, 23. Juli. Zur Vorgeſchichte der
Duma- Auflöſung wird der Wiener „Allgem.
Correſp.“ aus Petersburg berichtet: Nach
Mitteilungen von unterrichteter Seite konnte
ſich der Zar nur ſehr ſchwer für die Auf-
löſung der Reichsduma entſcheiden, da er

Graf Wladimir, der in der erſten Zeit noch
ſehr krank geweſen war, fand in Jrene eine
treue Pflegerin. Der junge Offizier war von
ſanftem, melancholiſchem Charakter, der durch
ſeine Krankheit noch verſtärkt wurde. Zu-
weilen erfaßte ihn eine nervöſe Reizbarkeit,
die geradezu in trotzigen Eigenſinn ausartete.
Seine Mutter, die ihn ſehr verzogen und ihm
vollſtändig den Willen gelaſſen hatte, war
dieſem Eigenſinn gegenüber machtlos: nur
Jrene vermochte den kindiſchen Trotz zu über
winden, ihr gegenüber war er von einer
ſanften Ergebenheit, die ſich nach und nach
zu einer leidenſchaſtlichen Verehrung aus-
bildete. Schon mehrere Male hatte er ihr
verſichert, daß er ohne ſie nicht leben könne
noch wolle; wenn ſie nicht ſeine Gattin
werden wolle, dann müſſe ſie doch bei ihm
bleiben; ſie ſei ihm nötiger als Sonne und
Luft, ohne ihre Geſellſchaft werde er ſicher
ſterben.

Jrene nahm dieſe leidenſchaftlichen Aus
drücke als einen Ausfluß ſeiner nervöſen Ver
ſtimmung. Sie dachte nicht daran, ſie ernſt-
haft zu nehmen. Jhr tat der arme junge
Mann leid, ſie hatte ihn lieb gewonnen, wie
eiuen jüngeren Bruder, der ihrer Obhut und
Pflege anvertraut war.

Seiner Mutter hatte Wladimir ebenfalls
erklärt, daß er Jrene zu ſeiner Gattin machen
werde. Die Gräfin wagte ihm nicht zu
widerſprechen, ſie hoffte, daß er mit zunehmen
der Geſundheit von dieſem Gedanken zurück-
kommen werde. Vorläufig ließ ſie Alles
ſeinen Gang gehen, ſie ſah, welchen wohl

146. Jahrgang.

noch immer hoffte, daß ſie den richtigen Weg
zur Erfüllung ihrer Miſſion finden werde.
Auch durch die reaktionären Einflüſſe von
verſchiedenen Seiten wurde Kaiſer Nikolaus
in ſeiner Ueberzeugung nicht irre gemacht.
Als ihm jedoch bewieſen wurde, daß die
radikale Strömung auch antidynaſtiſche Pläne
verfolge, zögerte er nicht länger, das Auf
löſungsdekret zu unterzeichnen. Während der
Miniſterpräſident Goremylin ſich mit aller
Entſchiedenheit gegen die Auflöſung der Duma
ausgeſprochen und auf die Folgen einer ſolchen
Maßregel aufmerkſam gemacht hatte, be-
ſchleunigte der Miniſter des Jnnern Stolypin
den Entſchluß des Zaren, indem er betonte,
daß die Auflöſung nur einen günſtigen Ein-
fluß auf die weitere Geſtaltung der Verhält-
niſſe ausüben würde. Daraufhin ernannte
der Zar Stolypin zum Miniſterpräſidenten,
nachdem Goremykin ſelbſtverſtändlich die
Konſequenzen aus dem Entſchluſſe des
Kaiſers gezogen hatte. Man glaubt, daß
auch Pobjedonoszew, der in der letzten Zeit
häufig beim Zaren weilte, dieſen zur Auf-
löſung der Duma beſtimmte, indem er deren
Fortbeſtand als eine große Gefahr für die
Dynaſtie bezeichnete. Schon zur Zeit der
Abſage des engliſchen Flottenbeſuches in Ruß-
land war die Auflöſung der Reichsduma im
Prinzipe beſchloſſen, ſie verzögerte ſich nur
infolge der notwendig gewordenen militäriſchen
und ſonſtigen Regierungsvorkehrungen. Daß
die Veröffentlichung des Auflöſungsdekretes
am Sonntage erfolgte, geſchah mit Rückſicht
darauf, daß an dieſem Tage keine Duma-
ſitzung abgehalten wurde und ſo die zwangs-
weiſe Räumung des Sitzungsſaales ver-
mieden wurde.

Wien, 23. Juli. Jn hieſigen diplo
matiſchen Kreiſen erblickt man in der Berufung
Stolypins ein ſicheres Anzeichen dafür, daß
man am Zarenhofe zu energiſchem Vorgehen
entſchloſſen ſei. Ob dies möglich werde, hänge

tätigen Einfluß Jrenes Geſellſchaft auf ihren
Sohn hatte und freute ſich der Freundſchaft
zwiſchen beiden, da auch ſie Jrene lieb ge-
wonnen hatte. Allerdings ging ihre Zu
neigung nicht ſo weit, um Jrene als Vattin
ihres Sohnes willkommen zu heißen. Eine
Heirat eines der vornehmſten und reichſten
Erben Rußlands mit einem namenloſen, armen
Mädchen erſchien ihr undenkbar.

Um ihn von ſeinen Gedanken abhzulenken,
ſagte Jrene nach einer Weile: Wollen wir
nicht einen Spaziergang an den Strand
machen, Graf Wladimir?“

Er erhob ſich ſofort. „Ja, kommen Sie.
Aber Sie müſſen mir erlauben, mich auf
Jhren Arm zu ſtützen, ich fühle mich heute
ſo ſchwach und elend. Jch glaube, dieſes
warme Klima macht mich immer elender, ſtatt
geſünder. Jch wollte, wir wären auf unſerem
Schloß in der Ukraine.“

„Mein Arm ſteht Jhnen zur Verfügung.
Stützen Sie ſich nur feſt auf,“ ſagte Jrene
und führte den Kranken ſorgfältig die Treppe
der Veranda herunter.

Als ſie ſo Arm in Arm dahin ſchritten und
Jrene lebhaft plaudernd auf ihn einſprach,
während Wladimir glücklich lächelte, hätte
man ſie wohl für ein Brautpaar oder ein
junges auf der Hochzeitsreiſe begriffenes Ehe
paar halten können. Seine zierliche, vornehme,
etwas nach vorn geneigte Geſtalt erreichte
kaum die Höhe ihrer ſchlanken und doch
kräftigen Figur. Beſorgt beugte ſie ſich zu
weilen zu ihm nieder, während er mit zärt
licher Dankbarkeit zu ihr aufblickte. (F. f.)
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einzig und allein von der Treue der Armee
ab. Ernſte Unruhen ſeien demnächſt mit
Sicherheit zu erwarten. Das „Neue Wiener
Tagbl.“ veröffentlicht eine geſtern ſtattgefundene
Unterredung ſeines Petersburger Korreſpon-
denten mit Stolypin. Dieſer ſagte: Das
Kabinet iſt nur ein proviſoriſches. Den ge-
troffenen Maßregeln wohnt keine reaktionäre
Bedeutung inne. Der Zar will eine feſte
Regierung zur Herſtellung der Ruhe und zur
Sicherung der friedlichen Entwicklung des
Reichs; aber: „pas arrière“. Man prophezeite,
ſagte Stolypin weiter, daß der Weg zu meinem
Hauſe bei der Auflöſung der Duma mit Leichen
gepflaſtert ſein werde. Aber wie viele Leichen
haben Sie beim Herfahren gezählt? Es werden
namentlich in den Provinzen Unruhen vor-
kommen, aber ſie werden vorübergehen. Das
Manifeſt des Zaren wendet ſich beſonders an
die Bauernſchaft, der die Erfüllung berechtigter
Wünſche zugeſagt wird, falls ſie Ordnung hält.

Petersburg, 24. Juli. Es ſteht die
Veröffentlichung eines Kaiſerlichen Ukas bevor,
der auf Grund des Artikels 99 der Reichs-
grundgeſetze die zeitweilige Einſtellung der
Tätigkeit des Reichsrats verfügt. Die
übliche Tätigkeit des Departements des
Reichsrats wird fortdauern. Die Unter-
brechung der Tätigkeit des Reichsrats wird
vorausſichtlich möglichſt verkürzt werden.
Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden,
daß, wenn der Reichsrat ſeine Tätigkeit wieder
aufnehmen wird, keine Neuwahlen ſeiner aus
Wahlen hervorgegangenen Mitglieder ſtattzu-
finden haben.

Moskau, 24. Juli. Aeußerlich herrſcht
völlige Ruhe. Weder Straßenaufzüge noch
ſonſtige Demonſtrationen werden veranſtaltet.
Die Arbeiter-Berufsverbände beraten friedlich
die weiteren Schritte. Die Komitees der ein
zelnen politiſchen Parteien konferieren über
die durch die Duma Auflöſung geſchaffene
Lage. Die Moskauer Garniſon wurde durch
aus den Uebungslagern herangezogene Truppen
teile erheblich verſtärkt. Die Ppolizeipoſten
wurden in Patrouillen verwandelt, welche nachts
aus vier, tagsüber aus zwei Schutzleuten be-
ſtehen. Sämtliche hieſige Bahnhöfe werden
von ſtarken Militärabteilungen, von Gen-
darmerie und Polizei ſcharf bewacht, ebenſo
die nächſten Bahnſtationen. Gepanzerte Züge
mit geheizten Lokomotiven ſtehen bereit. Der
Bahnhof der Nikolaibahn iſt von einer
Maſchinengewehr Kompagnie beſetzt. Unter
den Eiſenbahnern herrſcht große Erregung.
Hausſuchungen und Mnaſſenarretierungen
dauern fort. Die Zeitungen Puütj und No-
woſti Dnia ſind verboten.

Hamburg, 24. Juli. Die „Neue Hamb,
Ztg.“ meldet aus Helſingfors: Das
erſte und zweite Jnfanterieregiment in Helſing-
fors weigerte ſich heute einſtimmig, der Auf-
forderung des Gouverneurs zur Beſetzung des
Stadthauſes und Bahnhofs zu entſprechen.
Das erſte BataillondesHafenmarine-Bataillons
erklärte ſich mit den Meuterern ſolidariſch.
Der Gouverneur hat telegraphiſch aus Peters-
burg Truppen zur Aufrechterhaltung der
Ordnung erbeten.

Breslau, 24. Juli. Die Frühblätter
melden aus Thorn: Jm Grenzort Alcxan-
drowo tobt ſeit geſtern der Straßenkampf
zwiſchen meuternden und zarentreuen Truppen.
Sämtliche Regierungsgebäude ſind zerſtört, die
Einwohner flüchten über die unbewachte
Grenze. (Beſtätigung von anderer Seite liegt
nicht vor. Die Red.)

Berlin, 23. Juli. Den „Münchn. Neueſt.
Nachr.“ wird geſchrieben Ein Teil der aus-
ländiſchen Preſſe ſucht noch immer die Ge-
rüchte von einer beabſichtigten Jnterventions-
politik benachbarter Länder gegenüber den Er-
eigniſſen im ruſſiſchen Reiche zu ſtützen. Wir
ſetzen dieſem haltloſen Gerede nochmals die
Feſtſtellung entgegen, daß alle Angaben über
eine Einmiſchung Deutſchlands, ſei es auf
Grund von Verabredungen mit fremden Höfen
oder Regierungen, ſei es ohne ſolche Abreden,
ausnahmslos tendenziöſe Erfindungen ſind.
Wir machen dieſe Feſtſtellung nicht in der
Hoffnung, diejenigen bekehren zu können, die
ſich nicht überzeugen laſſen wollen, weil ſie
ein Jntereſſe daran haben, die deutſche Politik
zu verdächtigen und die öffentliche Meinung
Europas irrezuführen. Wir wenden uns an
alle, die gegenüber unredlichen Treibereien
die Stimme der Wahrheit hören wollen. Es
wäre erfreulich, wenn bei uns alle politiſchen
Kreiſe die Entwicklung der ruſſiſchen An
gelegenheiten mit derſelben loyalen Zurück-
haltung und Vermeidung einſeitiger Partei-
nahme begleiten möchten, die ſich unſere
Politik zur Pflicht gemacht hat. Wir können
angeſichts der Vorgänge in Rußland nicht be
ſannen genug bleiben, ſo lebhaft wir auch
wünſchen, daß es der ruſſiſchen Regierung
und dem ruſſiſchen Volke gelingen möge, einen

Ausweg aus den inneren Schwierigkeiten zu
finden.

Getänſchte Hoffnung.
Rotterdam, 24. Juli. „Die Hoffnungen

der Königin, des fürſtlichen Hauſes und des
holländiſchen Volkes ſind wiederum zunichte
geworden.“ Das war die Trauerbotſchaft,
welche ſich heute nachmittag wie mit Windes-
eile vom Schloß Het-Loo in Apeldoorn durch
die großen Städte und bald auch durch das
ganze Land verbreitete. Man ſah überall
enttäuſchte Geſichter.

Rotterdam, 24. Juli. Der erſte ärzt
liche Bericht, welcher heute abend im amt-
lichen Standescourant erſchien, ſpricht von
einer leichten vorhergegangenen Erkrankung,
die die Urſache der vorzeitigen Entbindung
der Königin ſein ſoll. Es ſteht jedoch feſt,
daß dieſe geſtern Audienzen erteilte und Vor
träge hörte und gar nicht kränkelnd ausſah.
Der Gegenſatz zwiſchen jener Tatſache und
der amtlichen Darſtellung iſt vorläufig nicht
zu löſen, auch weil ein hartnäckiges Schweigen
über die Urſache der Erkrankung bewahrt
wird. Die ganze Preſſe äußerte ſich heute
abend voll Teilnahme für das fürſtliche Paar.

Aus Süd-Afrika.
Hamburg, 14. Juli. Wie die „Hamb.

Nachr.“ melden, hat der zurzeit in Südweſt-
afrika ſich aufhaltende bekannte Quellenſucher
Landrat r. Uslar einem Freunde brieflich aus
Omaruru mitgeteilt, daß am 21. Juni zwei
Quellen in Karibib erbohrt worden ſeien, die
er mit ſeiner Rute gemutet habe. Seine Angaben
über die Tiefe der Quellen und über die
Richtung der Strömung hätten genau ge
ſtimmt. Die Quelle liefere ſtündlich 2,3
Kubikmeter klares, ſchönes Waſſer. Auch bei
beſtändigem Pumpen laſſe der Zufluß nicht
nach. Der erſte Brunnen habe den Namen
Kaiſerbrunnen erhalten. Bis zum 26. Juni
habe Landrat von Uslar 53 Quellen gemutet.

General Kodama
Tokio, 23. Juli. Der Chef des General-

ſtabes der Armee, General Kodama, iſt
plötzlich geſtorben.

Holitiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte geſtern in
Molde und unternahm einen Spaziergang
an Land.

Das „Deutſche Volksblatt“ des Reichs
tagsabgeordneten Erzberger erzählt den Vor
gang über die Hausſuchung im
Reichstage in folgender Weiſe: „Der Abg.
Erzberger iſt als Zeuge geladen worden. Er
mußte hier wie jeder andere Zeuge erſcheinen;
er fragte ſofort, ob er auch über das ver-
nommen werde, was er als Abgeordneter er
fahren habe? Der Unterſuchungsrichter be-
jahte dies und wies ſelbſt auf die Zeugnis-
haft hin. Jm Anſchluß an die Vernehmung
forderte der Unterſuchungsrichter, daß er die
Arbeitsräume des genannten Abgeordneten
im Reichstage beſichtigen dürfe; der Abg.
Erzberger ſagte, er habe nichts dagegen. Jn-
zwiſchen aber waren dort bereits Polizeibe-
amte eingetroffen, und dieſen hat der Reichs-
tagsdirektor den Zutritt verweigert; er wollte
auch dem Unterſuchungsrichterden Schlüſſel nicht
aushändigen; dieſer erklärte, er laſſe ſich nicht in
ſeiner richterlichen Unabhängigkeit einſchränken;
wo das Geſetz ſei, das das Reichstagsgebäude
vor einer Durchſuchung ſchütze? Der Direktor
des Reichstages wies auf eine Zuſage des
Staatsſekretärs des Jnnern hin, die der
Unterſuchungsrichter als für ihn beſtehend
nicht anerkannte. Der Abg. Erzberger erklärte
nun, er wolle ſeine Räume privatim dem
Unterſuchungsrichter zeigen; ſelbſtverſtändlich
dürfe hieraus keine Konſeqnenz für den Reichs
tag und die Zukunft gezogen werden. Daran
ſchloß ſich die Beſichtigung der Räume, die
ohne jedes Reſultat verlief. Ganz denſelben
Vorbehalt machte Abgeordneter Erzberger bei
der Einſichtnahme ſeines Materials in der
Privatwohnung. Der Unterſuchungsrichter er-
klärte zuvor auf das beſtimmteſte, daß er das
Recht der Hausſuchung habe und dieſe auch
gegenüber einem Abgeordneten mit Hilfe der
Polizei unternehmen laſſen könne; es handle
ſich ſtets nur um die Zeugenausſage. Selbſt
verſtändlich habe er nicht dieſes Recht, wenn
der betreffende Abgeordnete ſelbſt unter An-
klage ſtehen würde, reſp. kommen könnte, was
beides für den Abg. Erzberger nicht zutreffe.

Obſchon in der ſtaatlichen Arbeiterver-
ſicherung nur bei der Jnvalidenver-
ſicherung das Kapitaldeckungsverfahren
eingeführt iſt, ſind die Träger der beiden
anderen großen Verſicherungszweige doch ver

pflichtet, Reſervefonds in einer gewiſſen Höhe

anzuſammeln. Bei allen drei Arten von J Hotel Zentral in Drama eine Bombe, durch
Verſicherungsträgern, bei den Kranken-
kaſſen, Berufsgenoſſenſchaften
und Jnvaliden-Verſicherungs- Anſtalten haben
ſich deshalb im Laufe der Jahre Beſtände
angeſammelt, die zu ganz bedeutenden Ver
mögen angeſchwollen ſind. Nachdem die
jüngſte Krankenkaſſenſtatiſtik veröffentlicht iſt,
iſt es möglich, die Höhe des Arbeiterverſiche-
rungsvermögens für einen beſtimmten Zeit-
punkt ganz genau anzugeben. Es iſt dies
der 1. Januar 1905, bis zu dem die letzte
krankenkaſſenſtatiſtiſche Veröffentlichung reicht.
An dieſem Tage betrug der Ueberſchuß der
Aktiva über die Paſſiva bei den Kranken-
kaſſen 190,9 Millionen Mark. Bedenkt man,
daß der Ueberſchuß im Jahre 1888 erſt 509,9
Millionen ausmachte, ſo wird man ſich ein
Bild von der inzwiſchen erfolgten Anſamm-
lungstätigkeit der Krankenkaſſen machen
können. Die Berufsgenoſſenſchaften hatten
mit ihrem Reſervefonds am Ende 1904 die
Krankenkaſſen bereits überholt, was haupt-
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß
die neuen Unfallverſicherungsgeſetze eine Er
höhung der Reſervefonds vorgeſchrieben haben.
Die gewerblichen Berufsgenoſſenſchaften be-
ſaßen zuſammen 186,7, die landwirtſchaft-
lichen 10,4 Millionen Mark, wozu noch 1,2
Millionen Mark bei den Provinzial und
Kommunal Ausführungsbehörden traten.
Für die Unfallverſicherung war ſomit ein
Vermögen von 198,3 Millionen Mark feſt
gelegt. Die Jnvalidenverſicherungsanſtalten
beſaßen zu dem genannten Zeitpunkte ein
weit größeres Vermögen, als Krankenkaſſen
und Berufsgenoſſenſchaften zuſammen, ſie
verfügten über 1160,4 Millionen Mk. Daß
fie ſo bedeutende Beiträge anſammeln
mußten, liegt daran, daß, während bei der
Unfallverſicherung das Umlageverfahren ge-
wählt iſt, für die Jnvalidenverſicherung das
Kapitaldeckungsverfahren eingeführt iſt. An
Vermögen beſaßen Anfang 1905 die Kranken-
kaſſen 190,9 Millionen, die Berufsgenoſſen
ſchaften 198,3 Millionen, alle drei Ver-
ſicherungsträger zuſammen die Summe von
1549,6 Millionen. Die ſtaatliche Arbeiter-
verſicherung h atte ſomit ſchon Ende 1904
ein Vermögen von über 11, Milliarden Mk.
feſtgelegt. Jnzwiſchen hat ſich, wie aus dem Be
richte des Reichsverſicherungsamtes über ſeine
Tätigkeit während des Jahres 1905 hervor-
geht, dieſe Summe noch weiter beträchtlich
erhöht. Man kann auch, da ſich das Ver-
mögen der Krankenkaſſen jährlich um etwa
10, das der Berufsgenoſſenſchaften um etwa
15 und das der Jnvaliden Verſicherungsan-
ſtalten um etwa 75 Millionen Mark ſteigert,
mit ziemlicher Sicherheit vorausſagen, wann
die zweite Milliarde erreicht ſein wird. Früher
war man in weiten Kreiſen beſorgt darum,
daß der Erwerbstätigkeit der Nation ſo große
Beträge entzogen wurden. Die Wirklichkeit
hat gezeigt, daß die Sorge unberechtigt war.
Außerordentlich günſtig hat ſich infolge des
Beſitzes ſo großer Beträge die Tätigkeit der
Verſicherungsträger auf dem Gebiete der Ar-
beiterfürſorge, namentlich des Arbeiterwoh-
nungsweſens entwickeln können. Daß nach
dieſer Richtung die Möglichkeit der Verfügung
über große Summen von Segen geweſen iſt,
läßt ſich nicht leugnen.

Döbeln, 24. Juli. Vorigen Freitag
hat im Wahlkreiſe Döbeln die erſte Vorbe-
ſprechung ſeitens der bürgerlichen Parteien
bezüglich der Reichstagswahl ſtattge-
funden. Dr. Haſſe wurde von den All-
deutſchen gewünſcht, aber die Linksliberalen
lehnten ihn ab. Der linke Flügel der Natio-
nalliberalen empfiehlt den Syndikus des
Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller, Dr. Streſe
mann. Die Antiſemiten werden vorausſicht-
lich ſelbſtändig in den Wahlkampf eintreten;
als ihr Kandidat ſoll zunächſt der Landwirt
Guſtav Gäbel in Kleſſig, der frühere Reichs
tagsabgeordnete für Rieſa Meißen, vorge-
ſchlagen werden. Somit ſcheint auch in
dieſem Wahlkreiſe, der nur bei völliger Einig-
keit der ſtaatserhaltenden Parteien zurückge-
wonnen werden kann, die bürgerliche Zer-
ſplitterung der Sozialdemokratie den Weg
bereiten zu wollen.

Dortmund, 24. Juli. Das Landes-
konſiſtorium hat laut Verfügung vom 22.
Juli d. J. der Wahl des (liberalen) Pfarrers
Ceſar aus Wieſenthal zum Pfarrer der
Reinoldigemeinde in Dortmund die Beſtäti-
gung verſagt. Die Nichtbeſtätigung erfolgte
„wegen vorliegenden Mangels an Ueberein-
ſtimmung des Gewählten mit den Bekennt
niſſen der Kirche“.

Türkei.
Konſtantinopel, 22. Juli. Jn dem

bisher ziemlich ruhigen Sandſchak Drama be
gann die Tätigkeit bulgariſcher Banden. Am
Donnerstag Nacht warfen drei Bulgaren im

dem dritten gelang es zu entkommen.

welche ein Grieche und eine Frau getötet
wurden. Die Verbrecher wurden von
Soldaten verfolgt; zwei wurden erſchoſſen,

Agleichen Tage fielen bulgariſche Banden g.
zwei Dörfer bei Drama ein; acht Griechen
wurden getötet, ein Mohammedaner ver
wundet. Jn einem Dorfe wurde eine Bombe
geworfen, durch welche das Wachhaus und
vier Häuſer in Brand gerieten und einge
äſchert wurden. Jn Drama herrſcht Auf-
regung, die Entſendung von Truppen erſcheint
notwendig. Jm Bezirk Karaferie entführte
vorgeſtern eine griechiſche Bande neun
Bulgaren.

Hagen-Schwelm.
Mit der Haltung in der Stichwahl in Hagen

Schwelm haben ſich am Sonntag in Hagen
die Vertrauensmänner der Nationalliberalen,
des Zentrums und der Chriſtlich-Sozialen be
ſchäftigt. Die Vertrauensmänner der National-
liberalen beſchloſſen, ihre Freunde zum Ein
treten für Cuno aufzufordern, die Chriſtlich-
Sozialen fordern auf, unter allen Umſtänden
gegen die Sozialdemokratie zu ſtimmen, die Ver
trauensleute des Zentrums wollen den Wählern
freiſtellen, ſich an der Wahl zu beteiligen,
machen es ihnen aber zur Pflicht, nicht für
den Sozialdemokraten zu ſtimmen.

CLokales.
Merſeburg 25. Juli.

Doppel Konzert in der „Reichs-
krone“. Geſtern abend veranſtalteten das
Trompeterkorps des 55. Artillerte- Regiments
aus Naumburg und die hieſige Stadtkapelle
im Garten der „Reichskrone“ ein Doppel-
Konzert, das ſich eines außerordentlich zahl-
reichen Beſuches zu erfreuen hatte. Die ge-
nannte Militärkapelle hat bisher nur ver-

einzelt in Merſeburg geſpielt, mit um ſo
größerem Jntereſſe durfte man ihren Leiſtungen
entgegen ſehn. Es iſt erfreulich, konſtatieren
zu können, daß die Artilleriſten unſerer freund
lichen Nachbarſtadt ſich in Merſeburg gerade-
zu vorzüglich eingeführt haben und wir
können auf Grund ihrer geſtrigen Leiſtungen
nur wünſchen, daß ſie uns öfter einmal in
Merſeburg beſuchen. Der zweite Teil des
Programms gehörte den Naumburgern,
unſeren Gäſten, allein, der erſte Teil
unſerer Stadtkapelle, der dritte Teil
beiden Kapellen gemeinſchaftlich, der Beifall,
welcher den ganzen Abend über geſpendet
wurde, war ein ſo intenſiver, daß beide
Kapellen ſich wiederholt zu Zugaben veran-
laßt ſahen. Das Feuerwerk in dem ſchön
erleuchteten Garten ſowie die Aufführung des
bekannten Saro'ſchen Schlachtengemäldes ge
langen ſehr gut und nahmen das volle
Intereſſe der Anweſenden in Anſpruch. Mit
dem Erfolg des Konzertes dürfen alle Teile
völlig zufrieden ſein.

Tivoli-Theater. Geſtern abend trat
zum erſten Mal während der diesjährigen
Spielzeit Frau Fanny Meyer, früher
Fräulein Muſäus, auf, die bei allen Theater-
beſuchern hier noch im beſten Andenken ſteht
und deren Name auf dem Programm es
vermocht hatte, daß das Haus nahezu aus-
verkauft war, trotzdem zu gleicher Zeit in
einem anderen Lokal ein ſtark beſuchtes
Doppelkonzert ſtattfand. Frau Meyer ſpielte das
„Lorle“ in dem BirchPfeifferſchen Schauſpiel
„Dorf und Stadt“. Die Birch- Pfeiffer hat
einmal ihre Glanzzeit gehabt, was ſie ſchrieb,
rührte die Frauenwelt, heute kennt man die
Tote kaum noch, aber merkwürdig: „Dorf
und Stadt“ hat ſich gehalten bis auf den
heutigen Tag. Den Jnhalt des Stückes darf
man als bekannt vorausſetzen, und bleibt
uns nur übrig, zu berichten, daß Frau
Meyer das „Lorle“ ſehr gut ſpielte, daß ſie
allgemeines Intereſſe erweckte und mit Blumen-
und Beifallsſpenden überhäuft wurde. Auch
die andern Mitwirkenden ſpielten recht wacker
und durften den Beifall des Publikums mit
auf ſich beziehen.

Provinz und Umgegend.
Wengelsdorf, 24. Juli. Unſere Ge

meinde iſt durch eine heute eingetroffene Trauer
nachricht in tiefſte Betrübnis verſetzt worden.
Herr Kommerzienrat Schlaegel, der Wohl
täter der Gemeinde, iſt heute früh 3 Uhr
nach langen Leiden ſanft entſchlafen. Er hat
nun ſein letztes Liebeswerk, das unſerer Ge
meinde geſpendete neue Pfarrhaus, in ſeiner
Vollendung nicht mehr erblicken dürfen. Um
ihn trauern eine ſelber kränkliche Gattin, die
ihn mit aufopfernder Treue gepflegt hat,
zahlreiche Verwandte, von denen ſeine Neffen,
die Herren Gebrüder Ziegler unſere Mitbürger
ſind, die Arbeiterſchaft der Glashüttte und der
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chemiſchen Fabrik, die Kinder derſelben, denen er
auf eigene Koſten eine Schule gebaut und den
Lehrer beſoldet hat, und die mannigfachſten wohl
tätigen Anſtalten, deren eifriger Förderer er
war. Wohltun war ſeine Freude. Seiner
Geburtsgemeinde Elend im Harz hat er vor
wei Jahren einen Kirchturm erbaut. So hat

er ſich ſelbſt Denkmäler geſetzt, die ihn mehr
ehren, als prunkvolle Grabſteine es können.
Seine letzte Freude war die Verleihung des
Kronenordens 3. Klaſſe, die ihn ſchon auf
dem Krankenbette traf. Wenn es wahr iſt,
daß das Andenken des Gerechten in Segen
bleibt, ſo wird ſein Gedächtnis nicht er-
löſchen. (M. C.)

Liebenwerda, 23. Juli. Der im Früh-
jahr gemeldete Waldbrand und der dadurch
entſtandene Moorbodenbrand bei Grünwalde
iſt trotz des mitunter ſehr ſtarken Regens bis
heute noch nicht gelöſcht. Der durch den
Brand verurſachte üble Geruch wird für die
Gegend faſt unerträglich.

Eisleben, 24. Juli. Jm Nachbarorte
Erdeborn wurde ein ſchleſiſcher Arbeiter
des Kaliwerks von einem Arbeitskollegen er
mordet. Der Mörder iſt verhaftet. Der
Grund der Tat iſt auf ein Liebesverhältnis
zurückzuführen.

Roßla, 24. Juli. Ein beklagenswerter
Unfall mit tödlichem Ausgange ereignete ſich
am Sonntag früh gegen 5 Uhr im Betriebe
der Roßlaer Mühle. Der Müller Guſtav
Heyber kam beim Bedienen einer Maſchine
einer Transmiſſionswelle zu nahe, ſo daß
ſeine Kleidung von derſelben erfaßt wurde.
Ehe ſich der Verunglückte befreien konnte,
hatte das an der Welle ſich aufwickelnde
Hemd ſeinen Hals derart zuſammengeſchnürk,
daß durch Erſticken der Tod eintrat. Alle
Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich als er
folglos, und auch der ſchleunigſt herbeige-
rufene Arzt konnte nur noch den Tod des
Unglücklichen konſtatieren.

Egeln, 22. Juli. Dem „Egelnſchen
Tagebl.“ iſt die Nachricht zugegangen, daß
geſtern anf der Feldflur bei Domersleben
ein junges Mädchen namens Martha Junge
von dem Arbeiter Adolf Bertram ermordet
worden iſt. Derſelbe hat an dem Mädchen
ein Verbrechen verüben wollen und ſeinem
Opfer den Hals durchſchnitten.

Magdeburg, 24. Juni. Vorgeſtern
abend fiel der Regierungsrat Frommann
von der Provinzial Steuerdirektion in einem
Cafs in der Nordfront plötzlich um und ver-
ſtarb an Herzlähmung.

Fröttſtädt, 23. Juli. Mit dem geſtern
nachmittags 2 Uhr von Eiſenach hier ein
getroffenen Schnellzuge wurde eine elegant
gekleidete, etwa 22 jährige junge Dame aus
geſetzt, welche in ihrem Abteil 2, Klaſſe, das
ſie allein inne hatte, dadurch einen Selbſt-
mordverſuch gemacht hatte, daß ſie ſich aus
einem neuen, fein gearbeiteten Revolver zwei
Schüſſe beibrachte; eine Kugel drang in die
rechte Schläfe, die zweite in die Herzgegend.
Durch den hieſigen Bahnhofsvorſteher wurden
ſofort zwei Aerzte benachrichtigt und mittelſt
Tragbahre, welche bald zur Stelle war, wurde
die bewußtloſe, aber noch lebende Unglückliche
mit dem Zuge nach Waltershauſen in das
Hrankenhaus befördert. Die Feſtſtellung der
Perſönlichkeit konnte nicht ſofort erfolgen;
in der Taſche des Kleides befand ſich ein
Zettel, auf welchem ſie ihre Eltern um Ver
zeihung wegen des Entſchluſſes bittet, von
ihnen Abſchied nimmt und erklärt, ſterben
zu wollen. Wie verlautet, ſoll die Schwer
verletzte geſtern abend geſtorben ſein.

Gera, 24. Juli. Als vorgeſtern der Per-
ſonenzug 10 Uhr 39 Min. vormittags von
Leipzig hier eintraf, war kurz zuvor ein Auto-
mobil mit Jnſaſſen vor dem Hauptbahnhof
eingetroffen, das kurz nach Abgang des Zuges
aus Leipzig wieder weggefahren war. Jn
dem Zuge befanden ſich nämlich zwei junge
Kaufmannsſöhne aus Leipzig, die der väter-
lichen Kaſſe 3000 Mark entnommen haben
ſollten, um in Gemeinſchaft mit zwei Kellne-
rinnen, die aus Leipzig kamen und zum
eben begonnenen Schützenfeſte hier Stellung
erhalten hatten, einige gute Tage zu verleben.
Der mit dem Automobil eingetroffene Vater
der beiden Uebeltäter nahm ſie vor dem
Bahnhof in Empfang und brachte beide zurück
nach Leipzig.

Weimar, 23. Juli. Die Affäre der
Bilder- und Akten-Diebſtähle tritt
in ein neues, von allen Seiten allerdings
ſchon früher erwartetes Stadium. Nach den
Mitteilungen eines in dergleichen Angelegen-
heiten gewöhnlich gut unterrichteten Thüringer
Wochenblattes iſt die Hauptverhandlung für
Ende Auguſt in Ausſicht genommen. Unter
der Zahl der von der Anklagebehörde herange-
gezogenen zirka 20 Belaſtungszeugen, die
durch die ſeitens der Verteidigung geladenen

zahlreichen Entlaſtungszeugen noch bedeutend
erhöht werden dürfte, befinden ſich Perſonen
von hohem und höchſtem Rang und Würden.
Der ſeit Anfang Dezember v. J. in Unter
ſuchungshaft befindliche Antiquar Bach hat
eine Anklage wegen gewerbs- und gewohn-
heitsmäßiger Hehlerei zu gewärtigen. Ferner
iſt ein höherer Hofbeamter nach den weiteren
Mitteilungen des Blattes wegen Diebſtahls
und Vergehens nach g 242 Str.G.B. in
Anklagezuſtand verſetzt.

Eiſenach, 23. Juli. Wie bereits ein
mal im März d. J., iſt auch jetzt wieder der
größte Teil des Perſonals der Eiſenacher Ge
ſchütz- und Fahrzeugfabrik, 700
Mann, in den Ausſtand getreten. Während
es ſich damals um die Riſikofrage bei fehler-
haften Arbeiten drehte, handelt es ſich dies-
mal um eine Lohnfrage. Die Arbeiter fordern
einen einheitlichen Lohntarif. Die Fabrik-
leitung hat einen ſolchen auch mit dem
Arbeiterausſchuß vereinbart. Dieſer aber iſt
von dem Gros der Arbeiterſchaft zurück-
gawieſen worden, weil er ihren weitgehenden
Forderungen nicht entſpricht. Wenn die
Arbeiter behaupten, die jungen Schloſſer er
hielten nur einen Stundenlohn von 30 Pfg.,
ſo kommen dabei nur ſechs bis acht kaum
aus der Lehre entlaſſene Jugendliche in Be-
tracht, aber auch dieſe können im Akkord 50
bis 60 Proz. über den Stundenlohn ver-
dienen. Der Stundenlohn der Schloſſer ſteigt
im übrigen bis auf 55 Pfg. Jm Akkord
erzielen einzelne Arbeiter einen durch-
ſchnittlichen Wochenverdienſt von 50 Mk.
Da durch den Streik die Lieferungsfriſten
nicht eingehalten werden können, hat ſich
auch der preußiſche Staat gezwungen geſehen,
ſeine Geſchützlieferfriſt um vier Wochen zu
verlängern.

Neinſtedt a. Harz, 23. Juli. Aerzten
und den Angehörigen von geiſtes-
ſch wachen und epileptiſchen Kranken
wird es wichtig ſein zu erfahren, daß in
Neinſtedt a. Harz eine neue Anſtalt für
Geiſtesſchwache und Epileptiſche errichtet wird
und am 1. November d. Js. bezogen werden
ſoll. Die Anſtalt wird eine Zweiganſtalt
des bekannten, ſchon ſeit 1861 beſtehenden
Neinſtedter Eliſabethſtifts ſein und den Namen
Johannenhof tragen zur Erinnerung
an die Stifterin des Eliſabethſtifts Johanne
Nathuſius. Die neu errichteten Häuſer bilden
eine kleine Anſtaltskolonie für ſich. Sie ſind
in freundlichem niederſächſiſchem Stil erbaut,
mit Dampfheizung und elektriſchem Licht,
ſowie allen Erforderniſſen ausgeſtattet, welche
man an eine modern eingerichtete Anſtalt
ſtellen kann. Ein Schulgebäude iſt für den
Unterricht derjenigen Kinder errichtet, welche j
noch unterrichtet werden können. Der Unter-
richt wird in zwei Vorſchulklaſſen und drei
Elementarklaſſen erteilt von Lehrkräften,
welche beſonders für den Unterricht geiſtes-
ſchwacher Kinder vorgebildet ſind. Ein pſychi-
atriſch vorgebildeter Arzt wird auf dem
Johannenhof wohnen und vom 1. Januar
1907 ab die ärztliche Verſorgung der Kranken
übernehmen. Die Verpflegung geſchieht in
drei Verpflegungsklaſſen, je nach den An-
ſprüchen, die geſtellt werden. Jn der erſten
Klaſſe hat jeder Patient ſein eigenes Zimmer.
Die Pflege wird lediglich in der Hand von
Diakonen und Diakoniſſen liegen. Ein be-
ſonderer Vorzug des Johannenhofes beſteht
in der geſunden, herrlichen Lage
am Fuße des Harzes. Jeder, der ſich für die
neue Anſtalt intereſſiert, bekommt auf Wunſch
Proſpekt und Aufnahmebedingungen koſtenlos
zugeſandt. Man richte Anfragen an die
Direktion der Neinſtedter Anſtalten in Nein-
ſtedt a. Harz (Kreis Quedlinburg).

Vermiſchtes.
Döbeln, 23. Juli. Jn der Ehlerthſchen Papier-

fabrik zu Technitz wollte in der Nacht zum Montag
der 25 jährige Lumpenkocher Zſchocher den Dampf-
kocher öffnen, da der Dampfdruck zu ſtark war.
Als der Mann über die Keſſelanlage kletterte, warf
der Dampf den Deckel in die Höhe, und ein Teil
des Kocherinhalts wurde herausgeſchleudert. Zſchoche
aber ſtürzte wahrſcheinlich vor Schreck in den
Kocher. Durch den hinzueilenden Nachtwächter und
andere Leute wurde er zwar alsbald aus der
ſiedenden Maſſe befreit, er war aber bereits derartig
verbrüht, daß er am Vormittag nach gräßlichen
Schmerzen im Stadtkrankenhauſe ſtarb.

Bamberg, 23. Juli. Jn Geiſelwind bei
Aſchbach kam es vergangene Nacht gelegentlich einer
Tanzmuſik zwiſchen Bauern zu einer Rauferei.
Einer der Hauptbeteiligten, namens Beck aus
Geiſelwind, wurde von der Gendarmerie aus dem
Lokale fortgewieſen. Er kehrte aber bald mit einem
geladenen Zwilling nach dem Wirtshauſe zurück und
ſchoß blindlings auf die beiden erſten, die das
Wirtshaus verließen. Der Bauersſohn Fritz Marr
aus Hombeer ſtürzte tot nieder, der Bauersſohn
Götz aus Geiſelwind wurde ſo ſchwer verletzt, haß
er zwei Stunden darauf verſchied. Der Täter ging
flüchtig.

Fulda, 23. Juli. Gegen den Lehrer von
Weimar, welcher kürzlich mit Kollegen und ſeinen

Schülern gelegentlich eines Ausflugs auf die Milſe-
burg daſelbſt ein Sonnenbad nahm, wurde von
der Staatsanwaltſchaft Hanau das Strafverfahren
eingeleitet. Die Ausflügler hatten ſich auf der
Milſeburg in ziemlich paradieſiſchem Koſtüm ge-
tummelt und bei anderen Beſuchern der Milſeburg
dadurch Anſtoß erregt.

Berg. -Gladbach, 24. Juli. Jn einer hieſigen
Grube wurde die Leiche eines 40 jährigen Mannes
gefunden, die Schußwunden und von Hammer-
ſchlägen herrührende Schädelverletzungen aufwies.
Anſcheinend liegt Raubmord vor. Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Lüneburg, 24. Juli. Der Ziegeleiarbeiter
Karl aus Oberndorf a. E. wurde in der unteren
Elbe bei Stade als Leiche aus dem Waſſer gezogen.
Er war furchtbar verſtümmelt Es liegt ſchwerer
Raubmord vor; die Täter ſind unbekannt.

Prag, 21. Juli. Das Prager Strafgericht
veröffentlicht einen Steckbrief gegen den ehemaligen
Hauptmann des k. u. k. Jnfanterie- Regiments
„König Wilhelm von Württemberg“ Nr. 73, den k.
u. k. Kämmerer Rudolf Freiherrn von Hauß-
mann-Stetten, Landamann von Tirol, wegen
einer Reihe von Betrügereien. So hat er einem
Juwelier Schmuck im Werte von mehreren Tauſend
Kronen entlockt und dieſen ſogleich weiter verkauft.
Ferner werden ihm Urkundenfälſchungen zur Laſt
gelegt. Rudolf v. Haußmann entſtammt einer ur-
alten Tiroler Familie. Der ehemalige Hauptmann
war in Radfahrſportkreiſen ſehr bekannt und hat
nach ſeiner Verabſchiedung eine Radfahragentur
übernommen Er iſt flüchtig. Mit ihm reiſt ſeine
Geliebte, eine ehemalige Kellnerin.

Paris, 23. Juli. Ein tragiſches Ende fand in
Paris ein junger, talentvoller Landſchaftsmaler, den
ein junger Freund neulich in ſeinem Atelier auf
dem Montmartre in Begleitung eines „treuen“ Neu-
fundländers beſuchte. Während das ſtarke Tier ſich
gemütlich unter einem Sofa verkroch, hatten beide
die Rapiere hervorgeholt, um ſich etwas darin zu
üben. Allein, kaum hatten ſie ausgelegt, ſo ſprang
das ſeinen Herrn bedroht glaubende Tier mit einem
furchtbaren Satze auf den jungen Maler los, packte
ihn mit gewaltigem Griffe am Halſe und biß ihm
die Kehle durch, ſo daß der Maler ſt bend in ein
Krankenhaus gebracht wurde. Dem beſtürzten
Herrn gelang es nur mit Mühe, das auf den Mann
dreſſierte Tier loszu bekommen. Schluchzend folgte
er dem ſterbenden Freunde, nachdem er vorher
durch einen wohlgezielten Revolverſchuß dem Hunde
das Leben genommen hatte.

Ueber eine bevorſtehende Neuorgani-
ſation und Neuformationen in der

deutſchen Feldartillerie.
a e pDer überall im Gange befindlichen Moder-

niſierung der Feldflachbahngeſchütze wird in
abſehbarer Zeit die der Haubitzen folgen. Alle
Vorteile, die das Syſtem des Rohrrücklaufs
ſür Flachbahngeſchütze beſitzt, kommen auch
für Steilbahngeſchütze in Betracht. Deshalb
ſind auch faſt überall Verſuche zur Er-
mittelung einer brauchbaren Konſtruktion für
geponzerte Rohrrücklaufhaubitzen im Gange.
Die Anwendung dieſes Prinzips auſ die
Haubitze hat indes weit größere Schwierig-
keiten, als ſie für das Flachbahngeſchütz ob
walten. Der Grund hierfür liegt in den
größeren, bei den Haubitzen zur Anwendung
gelangenden Erhöhungen. Die Rücklaufrichtung
der ſtark erhöhten Rohre bedingt beſondere
Maßnahmen bei der Lafettenkonſtruktion,
wenn nicht das zurücklaufende Rohr unter
Umſtänden auf den Boden aufſtoßen ſoll.
Es ſcheint jetzt in noch anderer Weiſe, als
dies bisher vom Feldartillerie-Konſtruktions-
bureau uſw. verſucht war, den Ehrhardt-
ſchen Werken (der Rheiniſchen Metallwaren-
und Maſchinenfabrik) in Düſſeldorf gelungen
zu ſein, in der automatiſch wirkenden Rück-
laufbeſchränkung eine gut funktionierende
Konſtruktion gefunden zu haben. Geſchütze
dieſer Art haben vielorts das artilleriſtiſche
Intereſſe in hohem Maße wachgerufen und
zu eingehenden Verſuchen geführt. So darf
denn erwartet werden, daß die Zeit herange-
kommen iſt, in der die Haubitzen ebenſo wie
die Kanonen der Feldartillerie in gepanzerte
Rohrrücklaufgeſchütze umgewandelt werden.

Aber hiermit nicht genug, iſt zu erwarten,
daß die Haubitzen, was ihre Zahl anlangt, noch
weitere Vermehrung erfahren werden. Wer
etwa noch im Zweifel über die Brauchbarkeit
nicht allein, ſondern über die Unentbehrlichkeit
der Haubitzen auch im Feldkrieg war, wird durch
die Ereigniſſe des oſtaſiatiſchen Krieges eines
Beſſeren belehrt worden ſein. Uebrigens iſt es
auch ſelbſtverſtändlich, daß man ſo lange Steil-
feuergeſchütze braucht, als es Ziele gibt, die
mit dem Flachbahngeſchütz entweder gar nicht
oder doch nicht wirkſam beſchoſſen werden
können. Solche Ziele nehmen aber in dem
Maße zu, in dem das Feuer überhaupt wir-
kungsvoller wird. Da wir uns in einer ſolchen
Periode befinden, ſo iſt das Beſtreben, die
Haubitzen auch in der Feldartillerie zu ver
mehren, nur eine Konſequenz gewordener Ver
hältniſſe.

Eine ſich an dieſe Vorgänge anreihende
Frage betrifft die Organiſation. Hierfür
liegen eine Reihe von Möglichkeiten vor: Die
Einfügung einzelner Haubitzenabteilungen in
den Rahmen der Diviſions Artillerie Regi
menter die Zuteilung ſelbſtändiger Hau-
bitzenabteilungen zu den Diviſionen und

endlich die Schaffung einer Haubitz Korps-
artillerte. Welche dieſer Möglichkeiten in den

verſchiedenen Artillerien gewählt werden wird,
hängt von der Zahl der vorhandenen Hau-ditzen, den verfügbaren Mitteln und den
taktiſchen Anſchauungen ab. Wie dem aber
auch ſei die nächſte Zukunft wird manche
Aenderungen und Neugeſtaltungen in der
Bewaffnung mit Haubitzen bringen.

Kleines Feuilleton.
Ein neues Automobilunglück. Durch

ein aus der Richtung von Dresden kommendes
Automobil eines Färbereibeſitzers wurde in
der Nähe von Oberwieſa der 36 Jahre
alte Böttcher Herrſcher aus Deuben bei
Dresden überfahren. Er wurde mit dem
Automobil ſofort ins Chemnitzer Kranken-
haus geſchafft, wo er ſeinen ſchweren Ver-
letzungen erlag.

Jm lenkbaren Luftſchiff zum Nord
pol. Ueber den derzeitigen Stand der Well-
man Expedition wird dem „vBerl. Lok.-Anz.“
von einem Paſſagier des Touriſten Dampfers
„Blücher“ folgende intereſſante Mitteilung
gemacht: Wellmans Verſuch, drahtloſe Ver-
bindung zwiſchen der Dänen Jnſel und
Hammerfeſt herzuſtellen, ſcheint geglückt zu
ſein. Der in Hammerfeſt errichtete Maſt für
drahtloſe Telegraphie überſtand am Sonntag,
dem 22. Juli, einen tüchtigen Sturm. Das
Elektrizitätswerk in Hammerfeſt befand ſich
zurzeit in Reparatur, ſo daß die Abſendung
von Meldungen vom Feſtland zur Dänen-
Jnſel noch nicht möglich war, jedoch
empfing die Station Hammerfeſt bereits
zehn Telegramme von der zurzeit an Bord
des Dampfers „Frithjof“ bei der DänenJnſel
befindlichen Geberſtation. Das iſt eine draht
loſe Nachrichtenübermittlung auf eine Ent
fernung von etwa 1000 Km, die halbe
Diſtanz zwiſchen Hammerfeſt und dem
Nordpol. Nach den letzten Meldungen war
das Ballonhaus in Konſtruktion und das
Aufſteigen in dieſem Jahre noch unbe
ſtimmt. Vorläufig weiß Wellman ſelbſt
nicht, ob geflogen wird oder nicht. Faſt alle
Mitglieder ſeiner Expedition rechnen in An
betracht der langſam fortſchreitenden Arbeit
mit einem zweiten Jahr, aber Wellmans
Energie iſt bekannt, und ſein lächelndes
„Nun wird es ſchon ſchneller gehen ver-
richtet Wunder. Bei ihm befindet ſich ein
Beamter des meteorologiſchen Bureaus in
Waſhington, nicht als Vertreter der Regierung,
aber doch ganz unahängig von der Expe-
dition, um fortlaufend Beobachtungen der
arktiſchen Witterungsverhältniſſe anzuſtellen.
Dieſer meint, nach ſeinen Berechnungen
müßten die Eis- und Witterungsverhältniſſe
in dieſem Jahre derart ſein, daß Wellman
auch noch im Oktober aufſteigen könne. Hin-
zu kommt, daß dieſer entſchloſſen iſt, zu
fliegen und von einem ungemeinen Vertrauen
und Enthuſiasmus beſeelt wird, was er auch
ſeinen Untergebenen mitzuteilen verſteht. So
wie er und der Meteorologe die Sache dar-
ſtellen, hat er von 16 Chancen 10, den Pol
zu erreichen und 6, glücklich heimzukehren.
Er nimmt nämlich für 50 Tage Gas mit.
Es fragt ſich nur, ob der Ballon bei der
Landung beſchädigt wird oder nicht.

Eine Löwenjagd in BritiſchOſtafrika. Von
einer unglücklich verlaufenen Löwenjagd wiſſen die
„Times of Eaſt Africa“ zu berichten: Eines Sonn-
tags früh begaben ſich drei Weidmänner, die Herren
Lucas G. und C., in der Nähe von Donya Sabuk
auf die Löwenſuche. Ein Ritt von fünf bis ſechs
Meilen brachte ſie auf eine weite, mit dichtem Gras
bewachſene Ebene, wo man Spuren des Nachtaufent-
halts der Löwen fand. Während die Herren lang-
ſam ein Tal entlang pürſchten, erſchien ganz un-
erwartet eine Löwin, auf die man ſofort Jagd
machte. Das dichte Geſtrüpp geſtattete keinen
größeren Freiblick über das Gelände, und ſo konnte
es geſchehen, daß das Tier plötzlich ſeine Verfolger
anſprang. G., der Näherſtehende, wurde zuerſt an-
genommen und heftig in den Schenkel gebiſſen.
Kurz vor dem Zuſammenſtoß war es Lucas aber
möglich geweſen, einen Schuß auf die Löwin abzu
geben. Jedoch nur leicht verletzt, ſteigerte ſie ihre
wütenden Angriffe. Zunächſt riß ſie Lucas Pony
nieder, wobei er ſelbſt zu Boden geſchleudert wurde.
Ehe er noch Zeit hatte, ſich zu erheben, ſaß das
raſende Tier auf ihm, zerfleiſchte ſein Geſicht und
vergrub die Zähne in ſeinem rechten Arm. Herr G.
bemerkte die Todesgefahr, in der Lucas ſchwebte,
ſprang raſch vom Pferde, und es gelang ihm, durch
eine Kugel das Raubtier unſchädlich zu machen, das
nun auch ſein Opfer losließ. Die beiden Jagdge-
noſſen brachten den unglücklichen und übel zuge-
richteten Jäger dann zurück nach Donya Sabuk,
und am Dienſtag früh wurde er im Hoſpital zu
Nairobi untergebracht, wo er jedoch trotz ſorgſamſter
Pflege den Verletzungen erlag.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 26. Juli er.: Mäßige nörd-

liche Winde, abnehmende Bewölkung, meiſt trocken,
nachts kühler, tags wärmer als am Vortage.
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Der diesjährige Obſtanhang in

den Obſtplantagen von
Rittergut Goddula

ſoll Sonnabend, den 23. Juli er.,
früh 10 Uhr,

in Löbe's Gaſthof, Goddula, im
ganzen oder in 6 Parzellen öffent
lich meiſtbietend gegen Barzahlung

(1447verkauft werden.
Bedingungen im Termin.

von Fritsech, Goddula.
Beabſichtige mein ſehr gut

I verzinsliches, herrſch. Haus
gullA grundſtück mit Vor und

Hintergarten, in Nähe der
größeren Behörden alters und krank-
heitshalber zu verkaufen.
evtl. 6000 Mk. Auch ſehr geeignet
für Herrſchaften zum Alleinbewohnen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Anzahlg.

Feldverpachtung.
Ein Feldplan am hieſigen Gotthardts-

teich ſoll vom 1. Oktober d. J. ab auf
6 Jahre neu verpachtet werden.
bei

Näheres
F. M. Kunth.

Die Nummer I 6 2 vom Merſe
burger „Kreisblatt“ gegen Be

zahlung zurückgenommen.
Die Expedition.

Ein Paar
Arbeitspferde,

7 und 8 Jahre alt,
Wallachen, ſtehen zum

Verkauf in Laucha, Nr. 233. (1446

ſchwere

Zum Verkauf ſteht ein wenig
(1449

Flaſchenbierwagen.

C. Tettenborn, Wagenbauerei,

gefahrener

Weißenfels.

Trockenen Keller
ſucht Nähe des Marktes.

Offerten G. I Hauptpoſt,
Halle a. S.

Tüchtiger (1444

Kreisſägenſchneider
findet dauernde Beſchäftigung.

C. H. Partschefeld,
Ammendorf Radewell.

Ein Lehrling
wird bei üblichem Wochenlohn ein
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Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Tivol Theater.
Donnerstag, 26. Juli 1906.

Papa's Liehschaft,
i Schwank in 4 Akten von Mallachow

W Se t eW Gegränget benefiz Ottilie Rosen,

Luſtſpiel in 4 Akten von Treptow,

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extractes und ge- Nur g
4valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg h

beim alleinigen Vertreter Bernh. Oeltzschner, Bierdepot; in Lauchſtädt bei Carl Albers.

53 y 66 2F. Köstritzer Schwarzbier“. (320 kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,

alle Verdauungsſtörungen unmög,
lich; man gebe daher den Kindern

nurKarl Koch's

Freitag, 27. Juli 1906:

9Schwarzbier. Buchhois.
ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon- Carl VI

T SM Man verlange ausdrücklich nur das echte Nährzwiehach

wirkt ernährend und gedeihlich, macht

wenn ſie gedeihen ſollen

eHährzwiehack.
d Zu haben in Düten und PaketenW à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:e A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtavr Köppe, Oberburgſtraße;Walther Bergmann, Gotthardts-

O

e e zGothaer Lebensverſicherungsbank a. G.
Neue Satzung vom l. Januar 1904:

Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit
und Weltpolice nach zwei Jahren.

Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder
ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-

ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Paul Thiele, Bankgeſchäft.

G. Schmidt

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.
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7 Stiften- und Schlagieiſtenſyltem S 3 zum taglichen Gebrauch im Waschwasser.S mit neueſten Verbeſſerungen, hochſtehend, zum S Das unentbehrlichste e den Teint,

e Finb- n 4-ſvännig it Glockenrad-, Stirn- J me nene e Tola-Taschent.-Parrftim, in Flacons zu M. L. u. M. 2.50.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Um a. D.

Sie Möbel kaufen, beſichtigen Sie bitte ohne
Kaufzwang meine großartige

Möbel Ausſtellung
von ca. 100 Muſterzimmern.

Kompl. Wohnungs Einrichtungen in
allen Holz u. Stilarten, ſchon von 250, 350,
500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.
Muſſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.,

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipziger Möhbelhallen G. M. Raschig
Leipzig, Tauchaerſtr. 32 (Battenberg).

De Thompsons

Seifenpulver
Mapke Schwan 0

ist das beste, sparsamske,
im Gebrauch

billigste Waschmittel.

Zu haben in alen besseren Seschäften.

breſt-Dretmalhinen S. S
e „6 nia“, „Viktoria“ ee Hätlelmalhinen r Thurmgig nrit

Warenzeichen) in allen Größen neu verbeſſert,
ſowie Rüben-, Schrot-, Quetſch-
und Reinigungs- Maſchinen u. J. w.

e Quersſeb bezw. StaubsiebS Letzte Neuheiten: f. volſkommene Reinigung
h D.-R.-G.- M. 224231. Jauchenpumpe „Thuringia“
h D. R.-G. M. 243181. Gersten-Entgranner D.R.P.

Mur die Marke „Pfeilring“
giebt Gewähr für die Aechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.
Man verlange nur (1574

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück. M WLanolin Fabrik NMartinikenfelde. E prEi

Bei Geht Deo rtohoxybenzosſäuremethylenacetatRheumati Suniis Glänzende Erfolge, auch bei ver-

rn neneS ne ſchädliche Nebenwirkungen!Ne 11 ralgien Ein ärztliches Urteil von elen.
Beſten Dank für Jhr Jndoform, deſſen vorzügliche Wirkſamkeit ich ſtaunend
erprobt habe. Vorrätig in Apotheken in Glasröhrchen zu 75 Pf. und
Mk. 1,50. Aerztliche c und Krankenberichte auf a zu
Dienſten. W Nach Orten, wo nicht zu haben, verſende bei Voreinſend
des Betrages portofrei! Fritz Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. (647

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Hieine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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